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länder das Kommen des f:öhiglz'chen Bräutigams, So /reute sıch der end-
länder Kindlein ıIN der Krippe Der Morgenländer SchenkKte Sermn Fest
dem Abendland, der Abendländer Adem Morgenland. Nie hat CIn glück-
licherer Austausch VON ZWET Betrachtungsweisen stattgefunden als damals,
da Morgen- und Abendland ın ireuer kirchlicher Gemeinschaft vereınıgl,
ihre’ Feste austauschten. Die Erscheinung der strahlenden Lichtgottheit
erganzl notlwend1g die Geburt ın TMU und Niedrigkeit, Wie das Kreuz
AT Auferstehung, die Krippne ZUT Eninhanie. Keine AÄuferstehungohne Kreuz, keine Eniphanie ohne Krippe Erhard Drinkwelde 0.8

DIE
ARIAN RIF TINGER VOo GARSTENDES BENEDIKTINER-LAIENBRUDE

(+
Das Mysterium der Menschwerdung 1n einem sSakralen und

volkstümlichen Meisterwerk
Der are Bericht des Lukasevangeliums verlockte steits die estaltendePhantasıe, das Mysterium der Inkarnation des Erlösers miıt er Anschau-

ichkeit eines iIrdischen Are1gNISSES formen. Dadurch entstand die G
fahr, daß populäre Darstellungen der „Heiligen Nacht“, W1e heutemeist gebräuchlichen Weihnachtskrippen, UTrC erfindungsreiche Häufungprofaner Nebenzüge die Beirachtung VO sakralen Kern des Ereignisses n

stark ablenken un die Uur! des Themas verletzen.
Mıt der wachsenden Volkstümlichkeit olcher Darstellungen schwindet

aıhr innerer Gehalt, ihr sakraler arakter; S1e verleren sich 1M religiösenGenre. Zweck der Weihnachtskrippen ist aber unstreifig, dlie Tund-
tatsache der Heilslehre 1n symbolhafter ur u“ gestalten, nicht jedochder CANaulilus Material 282} panoptikumhafter Fülle eiern Bel dem
Bestreben‚ jeden Preis volkstümlich Se1in, entisteht die efahr, daß
Werte, die sıch NuUur geistiger YTSCNKun: erschließen, urc. allzu S1NN-
fäallige eranschaulichung verloren (}  BIE

Die Betrachtung einer Weihnachtsdarstellung VvVon höchster UNnsilie-
Tischer Meisterschaft beweist, daß diese zugle1Cc dem sakralen Thema
gerecht werden allgemein verständlich bleiben kann, ohne sich
€1e Alltäglichkeit verlieren. Es ist die eine 825n 32 Zentimeter hohe,
ebevo Buc  OLZ geschnitzte vollplastische der „HeiligenaC| VONn Garsten‘‘, die Nur Z  H Weihnachtszeit aus ihrem bergenden
Schrein, SgENOMMEN und eıner andachtsvollen au dargeboten WwITd.
Keine farbige Fassung suggeriert sinnliche Realıtäat, sondern der blonde
Firnis, der durchsichtig ber dem Holze liegt, adelt dessen Formen
goldleuchtender ostbarkeit. Streng geschlossen, würdevoll un! still
versammelt sich unter dem Stalldach die Gruppe der Anbetung der Hırten:
Von seinem Strohlager Aaus segnet das Heilan  ind acheln: auch en
Andächtigen, während sich SEe1INEe Mutter Irontal mıiıt ausgebreiteten Armenschützend ber es_ beugt; rec chließt die Profilgestalt des Nährvaters
den Bereich elterlicher Hut und erehrung ab, der sich ber dem Kinde
WO. und erweıte ber den kniıeenden Gestalten 1n der Nische wieder-
holt, die Felsen un! Ranken ber ihnen bilden. Die doppelte
schließt den Ker“ des Geschehens: das göttliche Kind und dieder Kltern.
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Diesem formalen und e1S  en Bereiche fügt Ssıch links schon er
lteste Hirte eIN,; der knieend SeiNe abe eın den BeMeEN ebundenes
Lamm eopier un! seinen Stab niedergelegt hat, Atitribute, die sich
dem Blicke NC aufdrängen, Sondern 1Ur Bindeglieder zwıischen demlegenden Kıiınde un dem Hırten bılden Dieser geschlossenen zentralen
Gruppe gliedert sich LE lose der links eintretende Hırte d der den+\Hut
Iüftet un! dem sich e1in Kamerad, ZUT Andacht mahnend, wendet.

urch außerste Beschrä  z<ung der Zahl und der Aktion der Fıgurensammelt der Meister den geistigen Gehalt der Darstellung, wahrt die
Stılle un eihe, die der Anbetung alleın ema SINd: „Christus NnNAatus est
Ob1s venıte adoremus!“‘“ Keine Gestalt, dıie nicht dem zentralen EreignisseKompositione. verbunden ware. Es bezeichnend für den Geist dieseg
erkes, keine „Krippe‘‘ 1mM eigentlichen S1NNne 1st, keine
willkürlich veränderliche Anordnung einzelner Kleinplastiken,; sondern
eINe Teste, VO Künstler feinst durchdachte Figurengruppe, die ın der
formalen cheidung der heiligen Familie VO.  5 den anbetenden Hırten
symbolhafte Bedeutung besitzt; diie ihr eigene, gelöste Asymetrie ver-
eu das Herzukommen der rten, ohne sıch 1m Ausspinnen körper-licher Sonderaktionen rgehen. Die künstlerische Verbindun der e1N-
zeinen aufeinander bezogenen Gebärden besitzt den musikalischen andes Weihnachtsliedes, die el des „Hırtenamtes‘‘: „Laßt un  CN ach
Bethlehem en und schauen Was da geschehen 1St un der Herr
verkünden Heß!““ (Evangelium.) Mit überz
geringster das under S1C.  atTı

eugender rait wird be1i Einsatz

In der Verbindung von Geheimnis un Offexibaruhrg‚ sakraler ur
und klarer Verständlichkeit liegt eın Te1l der Meisterschaft dieses erkes;en anderer zeigt sich darin, daß der Künstler nıcht der Verlockungdetaillierter Schilderung der Kinzelformen erla Die Formen VOIN KörpereEewan SINd vielmehr NÜüSsig un:! großzügig; die Gesamtwirkungherrscht über die Kinzelbildungen, daß WI1TL ler einen Bildner ersehen, der nıcht ausschließlich als einpwohnt War, großen Formen denken.

astiker tallg, sondern der g-
Dieser Bildhauer WarTr der 1650 ın Kärnten geborene, seit 1683als unstschaffender Laienbruder 1ın der Benediktinerabtei Garsten bei

eyr tatıge un: dort L{42 gestorbene 1 ;} eın @f
geNO0SSEe also des großen Mondseer Bildhauers Meinrad Guggenbichler oOderdes Hauptmeisters des Salzburger Hochbarock, des Simeon Frieß Inittinger gipfelt die Überlieferung einer langen Generationenfolge VO  5Künstlern  ‘9 die se1it dem hohen Mittelalter 1 Dienste des. Stiftes Garstenstanden, un die och 1700 das Kunstleben der Stadteyr beherrschtenDem Verfasser ist es VOrLr Jahren elungen, das gänzlich unbekannteLebenswerk dieses bedeutenden Meisters des Traungaues Y1USC fest-zustellen. Er gıns dabei Aaus von den für Rittinger gesicherten lebens-Sprühenden Plastiken des Gestühls des ehemaligen Sommerchores 1mM StifiteGarsten, das heute ZU. 'Teil seinem alten Standort wlıeder aufgerichtet,ın seinen reichsten: Stücken aber 1m Kapitelsaa VO.  n Kremsmünster VeTrT-wendet 1st. Die olge der anmufig bewegten Engelsgestalten welche die
ücklehnen .dieses Gestühls Schmücken, hat den SON. durchaus barock-fednd];'chen a  er Stifter elner der schönsten Kunstschilderungen1n seinem Roman „Der Nachsommer““ inspirlert. Die reichen Formendieses Hauptwerkes lassen erkennen, Ritfinger einerseits die Plastiken
einer Reihe mächtiger Altäre 1m Garstener Stiftsland, andererseits kost-
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aTre Kleinbildwerke eschaffen hat. Darunter nehmen die Apostel-
statuetten des ehemaligen Hochaltartabernakels der Abteikirche VO  >
TemMmsmUnNste C1HNeN besonderen Rang C171. Das el0s inNnrer ewegung,
die HFHormen ihrer majestätischen geistgepragten Häaäupter verbindet diese
heute befin:  ıchen er. KRittingers MT den Männerköpien
der (‚arstner eılıgen Nacht die ohl ahe dem Lebensende de UnNnsSL-
Jers 1107 VOrLr 1712 entstanden 1sST. Hıer hat @111 vollreife Meisterschaft
dem weıhnevollen Thema die denkbar appe, dadurch aber über-
zeugender Ur erhobene Formung verliehen diese beseelt oacht
musikalische ReI1Z, schönheitliche anz der die: besten er
oberösterreichischer Plastik Mıt der „Heiligen HAT E VO  ] «rarsten
stellt sich KRıttiinger, der Hauskünstler des Benediktinerstiftes der Enns,
dem Großmeister Meinrad Guggenbichler dlie Seı1ite der Sec1nNn reiches
ebenswer der Benediktinerabtei oONdsee dargebracht hat. 1)eses
C Werk 1St E1INeEe vorbildliche Gestäaltfung des hoch-heiligen unı mensch-
ich-innigen Ere1ign1isses der enschwerdung Gottes

Dr Heinrich Decker

DA VERLANGEN ACH DE FES T
Wir beobachten uUuLsSseTeTr e1t nlich W1e€e egenüber den sonstugen

religiösen Wirkliec  eiten auch egenüber der LurgJe C1INM verhängnius-
VO. Nichtbeachtung. Die Schäden hlegen tiefer q 1s daßsihnen TIULT:
1r die Einführung vVon ‚‚Gemeinschaftsmessen‘“‘ beikommen könnte.
Wo S1e egen, ahnt an, WenNnrn man darauf achtet, die Teil-
nehmer iıLurgischen Feler ähig Sibel sich sammeln, SUl
Se1LNn C1Ne Gebärde ausdrucksfähig vollziehen Die Tatsache LST nicht
zufällig, daß viele Christen, Priester W1C Laıen, m1T der Laturgie chts
„anfangen können Rein natürlich esprochen SELZ der liturgische Ol}
ZUg 5 hohe ultivierung des seelischen Lebens VOTrauUs, die weithıin

Liturgische Vorbereitungen hätten sehr einfache Verhaltungsweisen
einzuüben die nNtspannung, das Stillisein durch ruh1iges gleichmäßiges
Atmen die Betrachtung durch gelöstes Sıchanvertrauen die acC
der großen un! heilenden Bilder. Der Verrohung und der Barbarisierung

seelıschen Leben entspricht auch gewlisSser Verfall. iturgischen
Leben Selbstverständlich sSind diese Vorgänge nıcht bewußter der VE
ensmäßiger Art un ist. müßig, die Schuldfrage aufzuwerfen. Ks1st
uch einfach, anzunehmen, e1in Stand habe versagt, der Priester- oder
der Laienstand.

Trotzdem den letzten ahrzehnten theologische esinnung
Arbeit wesentliche Erkenntnisse über die turgle sich erarbeitet aben,
wst das allgemeinere Bewußtsein des Kirchenvolkes och verhältnismäßig
wen1g verändert. Wie anders müßten TE Feste, VOT em der Vollzug
des Heiligsten, der Eucharistie, werden, WEeNnNn WILr S1e fejerten AaUS dem
Glauben daß 1LUrg1ie die Gestalt 1sSt die heute das Heilsgeschehen z

nımm (L, daß ihr heiliges Pneuma: wirkt, verwandeln: un neuscChaiien.
den ersten Pfingsten. In der Liturgıe W1ird die eschichte

der enbarung weitergeführt.
Wie weiıt viele T1ıSten VO Eigentlichen der liturgischen Feier ent-

fernt SiNd, ersehen W1Lr daraus, daß J1LUTg1€ und est q S endzeitliches
KEreignis vo Vergessenheit geraten SINnd. Wie viele selbst fromme
Menschen feiern die Messe aus der Haltung, daß die Feler jeNneT 1St,
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